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fehler sind wenige und lassen 81C. leicht als solche erkennen, wI1e ıe aunf COXN-

carıtas anstatt richtig: concavıtas (vgl Frid. tiler, 1jjob, 1957, 295) Auf wäre
etwa anstatt „massenreiche” besser „massereiche“ zu setzen, zumal ıne eıle spaäter
ohnedies der Ausdruck „massearm“” begegnet; 334 wohl richtig „taucht  a ansiatt

„tauchen“ (Abs D). Das uch hat auf dem Studıjertisch des Theologen seınen Platz;:
ber ebenso ın der Büchereı des Seelsorgers un!: Religionsprofessors sSOW1e ın der Hand
des bibellesenden Laıen. Es wıird viel Licht bringen un wı1ıe eıne Gnade den Glauben
an das Alte Testament erleichtern.

Linz a. d. D. Dr. Max Hollnsteiner

Das Turiner Grablinnen und die Wissens(lhaft. Von J 9$eph Blinzler. (56.) Ettal,
Buch-Kunst-Verlag. Kart.

Der lebhaften Betriebsamkeıt, welche die Anhänger des Turiner Grablinnens ın
Aufsätzen, Broschüren und Büchern entfalten, wıll der Autor Nur nüchterne, WwISsSeN-
schaftliche Tatsachen gegenüberstellen, durch dıe die wahrscheinliche Unechtheit des
Turımer Grabtuches als erwıesen betrachtet werden könnte. im Kapitel „Grundsätz-
hches 11L übhliıchen Beweisverfahren“ (7—1 meınt der Verfasser, dıe Vertreter der
Echtheiıit heßen sıch sehr VO.  - emotionalen Gefühlsmotiven in ihrer Entscheidung
beeinflussen. Man bräuchte demgegenüber DUr dıe „Geschichtsforschung” (11—13),
cdıe „Naturwissenschaft” (14—19) un die „Kxegese” (20—27) unvoreingenommen
befragen und käme dann dem Schlusse, daß das Turiner Grabtuch unmöglıch echt
se1nNn könne. Kın Artıfex des Jahrhunderts ware wohl iın der Lage SECWESCH, eın solches
Bıld herzustellen. Nach welcher Technik die Biılder qautf dem Turimer Grabtuch her-
gestellt worden sind, darüber 1äßt sıch völlıg Zuverlässiges TSL dann S,  M, wenin einmal
ıne gENAUC Untersuchung erlaubt sSeın wird, was bisher nıcht der YFall Möglicher-
weise hat der Künstler ine Christusstatue (oder ınen menschlichen Körper) mıt enNnt-

sprechender Farbe bestrichen un!| durch leichtes Auflegen 1nes Tuches einen Abdruck
gemacht un: die restlichen Partıen irgendwıe eingefügt. Um den Eindruck der Echtheit

erhöhen, habe uch Iut benützt. Seıte sind ‚wel Hotos von inem 1n Parıs
emachten Rekonstruktionsversuch wiedergegeben, GClement mıt der Büste des

Gericault einen ähnlichen Abdruck herstellte, die mıt ın W asser gelösterıchters
Aloe bestrichen hatte, Was uch einem mittelalterlichen Künstler möglıch ZeWESCH
Selin dürfte. Daß S1C. eın mittelalterliches Gemälde handelt, erhärtet der Verfasser
durch den Hinweıs, daß das Dreinägelkreuz TST seıt 1217 belegbar ıst. Vorher sınd auf
Kreuzigungsdarstellungen die beıden üße iMMer uch mıt ‚wel Nägeln angeheftet.
Demnach dürfte das Turiner Grablinnen ın dem Zeıtraum zwıschen 1350 und 1353
entstanden se1in. Blinzler belegt seimme H. ypothese mıt reichen Quellenverweısen. In dem
heute heftig entbrannten Streit die Echtheıt des Turiner Grabtuches verd:ıenen die
VO. Verfasser Ins Treffen geführten ewelse größte Beachtung, wiewohl beı eımer end-
gültıgen Urteilsbildung uch dıe Gegenselite gehOort werden Mu.|

Mautern (Steiermark) Univ.-Prof. DDr. Claus Schedi
Das Mariengrab,. Jerusalem ? Ephesus ? Von Dr. theol Glemens KOoPP- (46.)

Aus „Theologie und Glaube”®, 1955, Heft und Paderborn, Verlag Ferdinand
Schöningh. Kart 15  Q

Nach gewissenhafter, le1denschaftsloser Prüfung aller Zeugnıisse aus der Hl Schrift,
den altesten Kirchenschriftstellern, der Überlieferung und der Gesichte der Katharına
Emmerich ommt der Verfasser dem Ergebnis, daß die ersten Jahrhunderte uNXs

CS hinterlassenkeine einzıge Nachricht  e über Ort und Art des Todes und Grabes Marı
haben. Kphesus scheidet als Stätte der Dormitıo und Assumptio aus. Am ehesten ist
anzunehmen, daß Marıa ın Jerusalem auf Sion ıhr Leben beschlossen hat. Mit Sicherheit
läßt 81C. die Frage nıcht beantworten.

Stift Klosterneuburg be1 Wıen Dr. Adolf Kr N

Kirchen- und Kunstgeschicinte
Yom Geheimmnis der Geschichte. Von Jean nı U Die Übertragung ins Deutsche

hesorgte Peter Henricı Stuttgart 1956, Schwabenverlag. Leinen 14.50.
Kritik al Weltgeschehen VO.: Standpunkt des Theologen auSs, unter besonderer

Berücksichtigung des Fortschrittes ın der Kirchengeschichte, gekennzeichnet durch


